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te AG» in Luzern. Diesen Sommer

hat sichderUnternehmereineAus-

zeit genommen, um im Rahmen

des neuen Entwicklungshilfepro-

jekts «BhutanMiddleManagement

Hotel Program» Kader-

leute am Royal Institute

of Management auszu-

bilden.

Das Königreich Bhu-

tan verfolgte bisher eine

zurückhaltende Touris-

muspolitik. Pro Jahr

durften nur 12 000 bis

15 000 Touristen ins

Land einreisen. In 2007

ist nun das erste private

Hotel des Landes eröff-

AmRoyal Institute ofManagement ist dasTragender Landestracht für

alleStudentinnenundStudentenPflicht.

Studienprojekt:SchweizerKnow-how
fürBhutansHotelfachschüler

Bhutan ist etwagleichgrosswie

dieSchweiz.

Das asiatische Land Bhutan braucht gute Hotelkadermitarbeiter. Um
diese auszubilden, hat ein Schweizer Hotelier das Entwicklungs-
hilfeprojekt «Bhutan Middle Management Hotel Program» lanciert.

EinerderSchweizer,dieehrenamtlich inBhutanunterrichten, istAle-
xander Gonzalez, selbständiger Unternehmensberater und Trai-
ner/CoachausLuzern.Hier seineEindrücke.

networden.Weitere sollen folgen.

Dadurch steigt jetzt der Bedarf an

gut ausgebildeten Kaderleuten.

Hier setzt das «Bhutan Middle

Management Hotel Program» an.

Es besteht aus vier Blöcken zu je

acht Schulwochen. Der erste Aus-

bildungsblock fand im Juli undAu-

gust 2008 statt; der letzte ist für Ja-

nuar und Februar 2010 geplant.

Für die Studierenden ist die Aus-

bildung am Royal Institute of Ma-

nagement kostenlos. Finanziert

wird dieser Lehrgang hauptsäch-

lich von zwei Stiftungen (Jacobs

Foundation und Elysium Fondati-

on), organisiert von der Hoch-

schule fürWirtschaft Zürich.

Uman diesemEntwicklungshilfe-

programm teilnehmen zu dürfen,

mussten sichdieStudentinnenund

Studenten einem strengen Aus-

wahlverfahren stellen. Hauptkri-

terien für die Zulassung sind eine abgeschlossene Grundbildung in

HotellerieoderGastronomie,meh-

rere Jahre Berufspraxis und sehr

gute Englischkenntnisse.

Nurdie30bestenHotellerie-
NachwuchskräftedesLandes
dürfendieseAusbildungmachen.

Entsprechend stolz sind die Stu-

dierenden, esüberhaupt indie ers-

te Klasse, die in Bhutan eine Ho-

telmanagement-Ausbildung ab-

solviert, geschafft zu haben.

Auch die ehrenamtlichen Do-

zenten aus der Schweiz wurden

sorgfältig ausgewählt. Immerhin

schliessen die Studierenden ihre

Ausbildung im Jahr 2010nicht nur

mit einemDiplomdes Royal Insti-

tute of Management ab, sondern

erhalten zusätzlich einDiplomder

Hochschule fürWirtschaft Zürich.

Dementsprechend hoch sind die

Ansprüche an die Dozenten.

«Für mich war es eine Ehre, an

diesem Entwicklungsprojekt in

Bhutan mitzuarbeiten und das

Fach ‹Leadership & Communica-

tion› zu unterrichten», sagt Ale-

xander Gonzalez und fügt an:

«Vom Land habe ich nicht viel ge-

sehen, aber ich war ja als Dozent

und nicht als Tourist in Bhutan.»

Sein Unterricht in englischer

Sprachebegannumneununddau-

erte bis fünfzehn Uhr. Während

AlexanderGonzalezanschliessend

in seinemHotelzimmerdennächs-

ten Schultag vorbereitete, büffel-

tendie StudierendenEnglischund

Computerkunde. Der Schweizer

Dozent lobt: «Die Studierenden

sind sehrmotiviert. Sie sind für al-

les offen und machen engagiert

mit. An die bei uns üblichen inter-

aktiven Lernmethoden wie Rol-

lenspiel undGruppenarbeitmuss-

ten sie sich aber erst gewöhnen.»

Dochauchder Luzernermusste

sich an einiges gewöhnen. Zum

Beispiel andenehrerbietigenUm-

gang der Studierenden mit ihm.

Dazu Alexander Gonzalez: «Alle

Dozenten werden mit ‹Professor›

und ‹Sir› angesprochen. Selbst aus-

serhalb der Schule.» Ebenfalls un-

gewohnt waren für ihn die Klei-

dervorschriften,welche fürdieStu-

dierenden gelten. Statt dunkler

Anzüge oder Deux-pièces tragen

Studierenden inBhutanbunteLan-

destracht. «Die Tracht ist in allen

offiziellenGebäudenBhutans das

Pflichttenü für Einheimische», hat

AlexanderGonzalez erfahren.Aus

Respekt gegenüber den Studie-

renden hat der Dozent aus der

Schweiz im Anzug unterrichtet.

In seinenLektionen sassenauch

offizielle Beobachter der Touris-

musbehörde. Der Erwachsenen-

bildner schmunzelt: «Die Dauer-

beobachtung war ungewohnt,

aberkeinProblem.Denndas lang-

fristige Ziel ist, die Bhutanesen so

weit zu bringen, dass sie die Aus-

bildung selbst mit einheimischen

Dozenten durchführen können.»

Obwohl sein Einsatz in Bhutan

nur zweiWochendauerte, fiel Ale-

xander Gonzalez der Abschied

schwer. «IchhabebewegendeMo-

mente mit den Studierenden er-

lebt, die mich fürs Leben geprägt

haben. Die Klasse istmir ansHerz

gewachsen, und ich werde die ei-

ne oder andere Karriere gespannt

weiterverfolgen.»

riccarda.frei@gastronews.ch

www.middlemanagement.org

www.kueste.ch

«Die zweiwöchige Lehrtätigkeit

war fürmich ein einmaliges Erleb-

nis», sagt Alexander Gonzalez. Er

ist Mitinhaber der Beratungs- und

Personalrekrutierungsfirma «Küs-

Interaktives Lernen inderGruppe ist für die

Studierendenneu;machte ihnenaberSpass.

WEINVIERTEL
… dort wo das Pfefferl wächst

Die Winzer aus dem Weinviertel in Österreich haben in den
vergangenen Jahren Beachtliches geschafft. Nicht nur, dass sie
Österreichs ersten Herkunftswein, den Weinviertel DAC ein-
geführt haben, nein es zeigt sich auch eine dynamische, inno-
vative Stimmung im ganzen Gebiet, die Freude macht. Und
das schmeckt man auch in den Weinen. Nicht nur der pfeff-
rige Grüne Veltliner als Weinviertel DAC, sondern auch seidi-
ge Rieslinge und Weissburgunder sowie samtige, aber doch
charaktervolle Zweigelt und andere Rotweine überzeugen aus
dem grössten Weinbaugebiet Österreichs.

Das Carlton und das Weinviertel

Besonders gerne empfehlen wir einen
Weinviertel DAC zum klassischen
Wiener Schnitzel mit Petersilien-
kartoffeln, Nüsslisalat und natürlich
einer Preiselbeersauce. Für jeden ein
Stück österreichischer Urlaub in der
Schweiz.

Daniela & Markus Segmüller führen seit acht Jahren das Restaurant Carlton

in Zürich. www.carlton.ch

Mehr Infos zum österreichischen Wein finden Sie unter
www.weinausoesterreich.at

Wein aus Österreich, Kostbare Kultur
Gutes Essen braucht gute Weine.

. . . gratuliert FETZER

40 JAHRE FETZER VINEYARDS!
WEIN GUT, ALLES GUT?
Der größte Biowein-Erzeuger Kaliforniens setzt auch 40 Jahre
nach seiner Gründung Maßstäbe für umweltschonendes
Wirtschaften. Denn bei Fetzer Vineyards sind nicht nur die
Weine „gut“, sondern das ganze Unternehmen, vom um-
fassenden Abfallrecycling
bis zum selbst
produzierten
Ökostrom.

Genießen auch Sie mit
FETZER VINEYARDS dieses nachhaltige Trinkvergnügen!

Geburtstagsaktion - vom 8. bis 13. Sept. in allen Filialen!


